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Liebe  Revierlinge,  etwas  Berichterstattung  aus  dem
Zonenrandgebiet der wahren Kulturhochburg muss auch mal sein.
Von daher bitte ich um Verzeihung für den folgenden Bericht
über das Geschehen in der finsteren westlichen Peripherie der
Zivilisation.

Frauke Dannert in der Galerie Rupert Pfab, Düsseldorf

Ausgelassen feiern Dannerts Collagen die Freiheit von all den
Sachzwängen,  die  ArchitektInnen  an  der  Umsetzung
bahnbrechender Einfälle hindern: Ohne Rücksicht auf kleinliche
Gesetze  von  Material  und  Statik,  entwickeln  sich  ihre
Gestalten unbekümmert um Schwerkraft und Funktion gemäß einer
Ästhetik,  die  zwischen  Organischem  und  Anorganischem
oszilliert. Zerschnitten und neu zusammengesetzt, stehen diese
Ergebnisse  von  Analyse  und  Synthese  scharf  konturiert  vor
einem Hintergrund, der nur im Fall reiner Papierarbeiten frei
bleibt.

Dannert,  Collage  auf  Messing,  ohne
weitere Angaben, Foto CL

Appliziert  Dannert  die  Foto-Fragmente  nämlich  auf
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Messingplatten, wird die klare Aufgabenverteilung von Figur
und Grund zum Kippbild, der Blick des Subjekts aufs Objekt zum
Blick in den Spiegel, und die Rezeption somit zur Interaktion:
Das  Betrachtete  erscheint  integriert  in  den  Raum  des
Betrachters.

Doch  gerade  das  Nebeneinander  von  flacher  Form  und
dreidimensionalen Umfeld verdeutlicht die Eigenartigkeit der
unbunten Gebilde, die Anklänge an Mineralisches, Pflanzliches
und  Artifizielles  erkennen  lassen,  dabei  aber  ein  nicht-
definierbares Eigenleben bewahren.

Dannert,  Collage  auf  Papier,  ohne
weitere Angaben, Foto CL

Während  frühere  Arbeiten  architektonische  Elemente  noch
relativ eindeutig zu – an botanische Organismen erinnernden,
und  bisweilen  kaleidoskopischen  –  Spiegelsymmetrien
zusammensetzten,  leben  die  Collagen  seit  2010  von  einer
mitunter  äußerst  prekären  Balance.  Die  klar  erkennbare
materielle Beschaffenheit von Bauten kurz vor Ausbruch der
Postmoderne  suggeriert  architektonische  Zusammenhänge,
wohingegen jedoch die Vielzahl von Perspektiven eine räumliche
Lesart verhindert.
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Dannert,  Collage  auf  Messing,  ohne
weitere Angaben, Foto CL

Die  irritierende  Wirkung,  die  zum  wiederholten  visuellen
Abschreiten der Chimären zwischen noch visionären und schon
utopischen Gebäude motiviert, besteht in der Unsicherheit, ob
es sich um rein ästhetische Erfindungen oder eben doch um
potentiell  realisierbare  Objekte  handelt.  Schließlich
versorgen  uns  zeitgenössische  Prestigeprojekte  mit  einem
umfangreichen  Vorrat  an  Bildern  fantastischer,  und  dennoch
realisierter Gebäude.

Dannert,  Collage  auf  Papier,  ohne
weitere Angaben, Foto CL
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Wie  weit  Dannert  aber  letztlich  von  jedem  Modell-  oder
Entwurfscharakter entfernt ist, verdeutlicht ihr Desinteresse
an jeglicher Anwendbarkeit, mit der sie aus dem als optische
Zumutung in die Architektur des 20. Jh. eingegangen Sichtbeton
mal dramatische, mal verspielte Kristalle des 21. züchtet.
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